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STEP Elterntraining stammt aus den USA und ist dort führend unter mehr als 500 Elterntrai- nings. Das STEP Konzept basiert auf den Forschungsergebnissen der Individualpsychologen Alfred Adler und Rudolf Dreikurs und wurde von den Familientherapeuten Don Dinkmeyer Sr. Ph.D., Gary D. McKay Ph.D. und Don Dinkmeyer Jr. Ph. D. als systematisches Training entwickelt.

Das STEP Konzept:

☞Physische, emotionale und soziale Entwicklung verstehen: 
STEP hilft uns, das Verhalten unserer Kleinen in verschiedenen Entwicklungsphasen zu verstehen und den Einfluss unserer Erwartungen und unseres Vorbilds zu erkennen.

☞Perspektive ändern: 
STEP hilft uns, das Verhalten kleiner Kinder aus einer neuen Perspektive zu sehen, wodurch wir bewusst anders als erwartet reagieren können. Indem wir Respekt und Liebe zeigen, gehen wir mit gutem Beispiel voran und bringen unseren Kindern Respekt bei.

☞Ermutigung leisten: 
STEP hilft uns, durch Ermutigung die Stärken kleiner Kinder zu fçrdern und ihre Bemühungen anzuerkennen. Auf diese Weise unterstützen wir sie von Anfang an ein gesundes Selbstbewusstsein zu entwickeln.

☞Kommunizieren lernen: 
STEP hilft uns, durch »aktives Zuhören« mit kleinen Kindern über Gefühle und Probleme so zu sprechen, dass sie sich verstanden fühlen. Durch »Ich-Aussagen« lernen wir, uns so auszudrücken, dass auch unsere Kleinsten uns verstehen.

☞Kooperation beibringen: 
STEP hilft uns, bereits mit Babys und sehr kleinen Kindern zu kooperieren.

☞Disziplin sinnvoll ausüben: 
STEP hilft uns, Disziplin als Lernprozess und als Erziehung zur Selbstdisziplin zu sehen. Wir erlauben unseren Kleinen aus den Folgen ihrer Entscheidungen zu lernen – innerhalb der Grenzen, die wir gesetzt haben.
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Zum Geleit

Es gibt kaum etwas Schöneres, als das Wachsen und die Entwicklung eines Kindes zu beobachten. Für das Kind selbst ist dieser Prozess kompliziert; die schwierigste Aufgabe ist dabei nicht das Erlernen intellektueller Fähigkeiten wie Sprache, Farben erkennen oder Rechnen, sondern die Erlangung der sozialen Kompetenz.

Die Entfaltung einer Persönlichkeit mit Merkmalen wie Fairness, Zuverlässigkeit, Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit, Selbstbewusstsein, Freude am Lernen und Interesse an anderen Menschen ist jedoch notwendige Voraussetzung für das Funktionieren in einer menschlichen Gesellschaft ebenso wie für die erfolgreiche Anwendung von schulischem und beruflichem Wissen.

Die Entwicklung charakterlicher Eigenschaften muss am Anfang des Lebens geschehen. Sie ist schwierig und mühevoll und alles andere als eine Selbstverständlichkeit. Die Häufigkeit von Partnerschaftsproblematiken oder von atmosphärischen Störungen am Arbeitsplatz belegen dies. Sie sind viel häufiger Folgen persönlichkeitsbedingter Probleme als sach- und fachbezogener Versagenssituationen. Die Folge von Erziehungsproblemen zeigt sich unter anderem auch in der immer größer werdenden Zahl von Kindern mit nichtorganischen Beschwerden wie Bauchschmerzen, Kopfschmerzen, Konzentrationsstörungen, Ess- oder Schlafstörungen.

Eine reife und abgerundete Persönlichkeit entsteht nur unter guten Bedingungen und nur mit Hilfe einer Bezugsperson, die die Bedeutung ihrer eigenen Aufgabe versteht, annimmt und bereit ist, Zeit, Kraft und Hingabe in die Erziehung zu investieren. Der gute Wille auch der besten Eltern stößt dabei aber immer wieder an Grenzen. Das Kind reagiert unverständlich oder emotional und hat die deutlich besseren Nerven, wenn es zur Kraftprobe kommt. Es erfüllt nicht die Erwartungen oder überrascht mit unerwarteten Improvisationen. Moderne Eltern wissen, dass man ein Kind nicht dressieren darf, dass es die Integration in unsere hochtechnisierte und restriktive Gesellschaft aber lernen muss. Dabei sind sie bei allem guten Willen oft überfordert.

Das vorliegende STEP Elternbuch wendet sich an Eltern von kleinen Kindern unter sechs Jahren, ist also für die Lebensphase gedacht, die die kritischste für die soziale und charakterliche Entwicklung eines Kindes ist. Dieses Buch vertritt Prinzipien, die aus der Individualpsychologie entstanden sind. Sie stellen keine neue Glaubensrichtung und kein pädagogisches Extrem dar, eher die Anwendung des gesunden Menschenverstandes auf den Umgang mit Kindern und auf ihre Erziehung.

Das Buch hilft, kleine Kinder in ihren Entwicklungsphasen zu verstehen, und schafft damit die Voraussetzung für den richtigen Umgang und für die Anwendung von Erziehungsprinzipien, die dem Kind helfen, ohne es zu drillen. Inhaltliche Merkmale sind Verständnis für Entwicklungsphasen, aber auch für »Fehlverhalten«, Schaffung von Selbstbewusstsein, Umgang auf der Sachebene, Konsequenz, soziales Verhalten. Durch Beispiele und Erklärung der normalen Entwicklung und ihrer Varianten ist das Buch leicht verständlich und hilft, den Bezug zum eigenen Kind herzustellen. Ich wünsche mir, dass möglichst viele Eltern durch dieses Buch und die Teilnahme an dem darauf basierenden STEP Elternkurs Freude an der Erziehung bekommen und möglichst viele Kinder dadurch zu selbstbewussten und lebensfrohen Erwachsenen heranwachsen.

Professor Dr. Christian Rieger

ehem. Direktor der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin 
der Ruhr-Universität Bochum, St. Josef-Hospital, 
Vorstand der Stiftung Kinderzentrum Ruhrgebiet


Vorwort der Herausgeberinnen

Alle Eltern wollen das Beste für ihre Kinder.

Viele von uns stehen aber im Alltag mit unseren kleinen Kindern vor zahlreichen Fragen, die uns verunsichern und uns manchmal hilflos fühlen lassen: Wie gehen wir mit dem Verhalten unserer Kinder in den unterschiedlichen Entwicklungsphasen richtig um? Wo, wann und wie setzen wir Grenzen? Wie können wir die Stärken unserer Kinder fördern? Müssen wir alle Probleme im Leben unserer Kinder lösen? Wie bringen wir unseren Kindern Selbstbewusstsein, soziale Kompetenz und Verantwortungsgefühl bei? Und nicht zuletzt: Was wollen wir mit unserer Erziehung langfristig erreichen?

Das STEP Elternbuch »Die ersten sechs Jahre« gibt Antworten auf all diese Fragen und damit Eltern von kleinen Kindern Halt und praktische Unterstützung.

STEP (Systematic Training for Effective Parenting – Systematisches Training für Eltern und Pädagogen) gibt es in den USA seit 1976 (seitdem mehrfach revidiert). Es ist führend unter mehr als 500 verschiedenen Programmen. Die Wirksamkeit von STEP wurde bei 4 Mio. Eltern aller Gesellschaftsschichten und durch 61 Studien in den USA erwiesen. In Deutschland förderte das Bundesministerium für Bildung und Forschung die Evaluation im Rahmen der Präventionsforschung. Prof. Dr. Klaus Hurrelmann von der Fakultät für Erziehungs- und Gesundheitswissenschaften an der Universität Bielefeld führte die Evaluation durch.

Wir, die Herausgeberinnen der deutschen Ausgabe des STEP Programms, freuen uns, dass die Arbeit mit deutschsprachigen Eltern, die wir im Jahr 2000 angefangen haben, mit dieser Publikation fortgesetzt wird. Mit dem STEP Elternbuch für Eltern von Kindern bis sechs Jahre wurde ein wichtiger Schritt in Richtung Differenzierung der STEP Kurse nach Alter der Kinder gemacht.

Wir danken Gabi Tepe, PEKiP Referentin, Montessori-Pädagogin, Familienbegleiterin und zertifizierte STEP Kursleiterin aus Dinslaken, für ihre Anregungen hinsichtlich der Entwicklung kleiner Kinder.

Zahlreiche STEP Kurse für Eltern von Kindern bis sechs Jahre haben gezeigt, dass die Eltern dieses Angebot begeistert annehmen und glücklich sind, den Erfahrungsaustausch in einer speziellen Gruppe mit anderen Eltern von kleinen Kindern erleben zu können.

In diesen Kursen findet Präventionsarbeit in Reinform statt: Die Eltern haben die große Chance, schon ganz früh im Leben ihrer Kinder nicht nur herauszufinden, was das Beste für ihre Kinder ist und wie sie dieses Ziel erreichen, sondern auch den Antrieb, sofort mit der Umsetzung zu beginnen.

Teilnehmerinnen an STEP Kursen für Eltern von kleinen Kindern haben uns Folgendes mitgeteilt:


»STEP hat mir geholfen, mit meinen Kindern respektvoll umzugehen. Viele Konfliktsituationen lassen sich mit Humor, richtigem Zuhören und meinem geänderten Verhalten mit geringem Kraftaufwand lösen.«

Sabine Hammerschmidt, 3 Kinder, Düsseldorf

»Mit STEP habe ich gelernt, aus meinem gewohnten Reaktionsschema auszubrechen. Ich kann mich leichter in meine Kinder hineinversetzen und verstehe ihr Verhalten und ihr Handeln besser.«

Mutter von 2 Kindern (6, 9), 
Bietigheim-Bissingen, Baden-Württemberg

»STEP hat mir geholfen, meinen Blick zu ändern. Ich habe meine Kinder und mich besser kennen und verstehen gelernt. Die Stimmung ist entspannter bei Fehlverhalten kann ich ruhiger reagieren.«

K.K., Gossau/CH, 3 Kinder

»Durch STEP habe ich gelernt, dass ich die Fehler, die ich mache, auch machen darf. An viele Situationen gehe ich lockerer heran, weil mir STEP gezeigt hat, wie ich sie beherrschen kann. Und dass es wichtiger ist, die Fähigkeiten, die die Kinder schon erlernt haben, anzuerkennen, als ihnen vorzuhalten, was sie noch nicht können.«

Carolin Freund, 3 Kinder, Duisburg

»Im Kurs konnten mein Mann und ich STEP im Austausch mit anderen Eltern unter erfahrener Anleitung ausprobieren und üben. Die Atmosphäre in unserer Familie hat sich verbessert und wir fühlen uns fitter, auch für die Herausforderungen der Pubertät.«

Sabine J., 2 Kinder, Hamburg



Alle Eltern, die sich für die Lektüre des vorliegenden Handbuchs entschieden haben und/oder gerne an einem STEP Elternkurs für die Erziehung von kleinen Kindern teilnehmen möchten, finden Informationen über das Kursangebot in Deutschland unter www.instep-online.de, Österreich unter www.instep-online.at und in der Schweiz unter www.instep-online.ch.

Auf den Websites haben Sie die Möglichkeit, sich über die Kursleiter/innen in Ihrer Region zu informieren und sich zu einem Kurs anzumelden. Die auf den Websites mit ihrem Profil und ihren Kursterminen vertretenden Kursleiter/innen sind zertifiziert und unterliegen den Qualitätsanforderungen des InSTEP Trainernetzwerks.

Die große Begeisterung der Eltern für die STEP Kurse stößt auf ebenso viel Enthusiasmus und Engagement bei den STEP Kursleiter/innen. Aus diesem Grund nehmen sich mehr und mehr Menschen aus psychologischen, pädagogischen, medizinischen und sozialen Berufen der Herausforderung an, die Erziehungskompetenz der Eltern durch STEP zu stärken und ihre Verantwortungsbereitschaft zu fördern.

Für Fragen und Kommentare steht Ihnen unsere Email-Adresse mail@instep-online.de zur Verfügung.

Trudi Kühn, Roxana Petcov 
Düsseldorf, Februar 2019


Vorwort der Autoren

Eltern sein ist gleichzeitig eine Freude und eine Herausforderung. Kein Plan und keine Voraussicht können Sie umfassend auf die neue Welt vorbereiten, die Sie mit Ihrem ersten Kind betreten. Wenn das Baby auf die Welt gekommen ist, wird sich Ihr Leben für immer verändern. Sie bauen eine bedeutende Liebesbeziehung mit einem Ihnen unbekannten Menschen auf – und Sie gehen eine Verpflichtung für Ihr ganzes Leben mit jemandem ein, dem Sie gerade erst begegnet sind! In dieser Beziehung mit Ihrem Kind nehmen Sie eine neue Rolle an, die fast jeden Aspekt Ihres Lebens beeinflusst.

Während der ersten sechs Lebensjahre verändern sich Kinder schnell und auf dramatische Weise. Auch Eltern müssen sich ständig den neuen Herausforderungen anpassen! Wenn Sie es endlich geschafft haben, dass Ihr Baby die Nacht durchschläft, gibt es vielleicht das Schläfchen am Morgen auf und bringt dadurch Ihren ganzen Tagesplan durcheinander. Sie warten darauf, dass Ihr Kind krabbelt, und finden es in der folgenden Woche auf der Kommode. Das Kind ist empfindlich, wenn es zahnt, und beginnt die Zähne wieder zu verlieren, wenn sie kaum benutzt wurden. Die Lieblingsworte wechseln von »Mama« und »Papa« zu »Nein!«. Wenn Ihr Liebling dazu fähig ist, stellt er jeden Tag tausend Fragen.

Sie sind die ersten und einflussreichsten Lehrer/innen Ihrer Kinder. Indem Sie lernen, Ihrem Kind gegenüber flexibel und anpassungsfähig zu sein, entwickeln Sie auch Fähigkeiten, Ihr Kind, während es wächst und gedeiht, zu leiten, zu führen und zu ermutigen. Wenn Ihr Kind noch ein Baby ist und Sie es trösten, wenn es weint, beginnt es zu lernen, dass es geschätzt wird und dass Menschen vertrauenswürdig sind. Wenn Ihr Kind zwei Jahre alt ist und Sie mit ihm das Geschäft verlassen, wenn es brüllt und tritt, dann lernt es Grenzen kennen. Wenn Ihr Kind fünf oder sechs Jahre alt ist und Sie ihm helfen, Rad fahren zu lernen, lernt es Fertigkeiten, die es braucht, um Probleme zu lösen.

Darum geht es im STEP Elternbuch für die Erziehung kleiner Kinder bis sechs Jahre. Das Ziel des Handbuches und des darauf basierenden Kurses besteht darin, Ihnen als Eltern:


	
ein Verständnis von langfristigen Erziehungszielen zu vermitteln,



	
Informationen darüber zu geben, wie kleine Kinder denken, fühlen und handeln,



	
einen Perspektivwechsel zu ermöglichen und praktische Fertigkeiten zu vermitteln, die Ihre Freude und Effektivität als Eltern steigern,



	
Fertigkeiten an die Hand zu geben, die das Selbstbewusstsein und das Selbstvertrauen Ihres Kindes entwickeln können,



	
Unterstützung sowohl für Ihre Erziehungsaufgabe als auch für Sie persönlich zu geben,



	
wirksame Wege zu zeigen, wie Sie Ihren Kindern Kooperation und Selbstdisziplin beibringen können.





Die Prinzipien und Fertigkeiten, die Sie im vorliegenden STEP Elternbuch lernen, können Ihnen helfen, in Ihrer Rolle als Eltern mehr Selbstvertrauen zu entwickeln. Das Buch stellt den schlüssigen, positiven und demokratischen Ansatz des STEP Konzepts vor und bildet die Basis für den Elternkurs »Die ersten sechs Jahre«. In diesem Elternbuch werden die STEP Prinzipien (Haltung und Fertigkeiten) bei den besonderen Herausforderungen angewandt, die die Erziehung von Babys, Kleinkindern und Vorschulkindern an die Eltern stellt. Dieses Handbuch kann Sie in den ersten Jahren Ihrer Kinder begleiten und dabei unterstützen, den Grundstock für gesunde Wertvorstellungen, Überzeugungen und Verhaltensmuster bei Ihren kleinen Kindern zu legen: Als Basis für eine fortdauernd positive Entwicklung Ihrer Kinder und Ihrer Beziehung zu ihnen.

Es ist sicher richtig: Kleine Kinder zu erziehen, stellt eine wesentliche Herausforderung dar. Aber es ist eine Herausforderung, die gespickt ist mit Chancen, zahllose kleine und große Freuden und nachhaltige Zufriedenheit zu erfahren, sowohl für die Eltern als auch für die Kinder. Mit Hilfe dieses STEP Elternbuchs und sicherlich noch mehr durch den Besuch eines entsprechenden STEP Elternkurses können Sie diesen Herausforderungen – ebenso wie den Chancen – mit Zuversicht und Selbstvertrauen begegnen.

Don Dinkmeyer Sr. 
Gary D. McKay 
James S. Dinkmeyer 
Don Dinkmeyer Jr. 
Joyce L. McKay


1 
Wir verstehen kleine Kinder

In diesem Kapitel werden Sie Folgendes lernen:

  

☞Die Herausforderung – und die Chance – für Sie als Eltern besteht darin, selbstbewusste, respektvolle, selbstständige, verantwortungsbewusste, glückliche und kooperative Kinder 
zu erziehen.

☞Kinder entwickeln sich in ihrem eigenen Tempo und erwerben neue Fertigkeiten, wenn sie so weit sind.

☞Sie können Ihrem Kind helfen, positive Wertvorstellungen und Überzeugungen zu entwickeln.

☞Spielen ist »Arbeit« für kleine Kinder.

☞Ihre Aufgabe ist es, zu führen – nicht zu strafen oder zu viel Freiheit zu gewähren.



Als Eltern sind wir die wichtigsten Personen im Leben unseres kleinen Kindes. Wir wollen unser Kind zu einem respektvollen, selbstständigen, glücklichen, gesunden, selbstbewussten, kooperativen und verantwortungsbewussten Menschen erziehen.

Wir können der Herausforderung begegnen, die Kindererziehung an uns stellt, indem wir

✓die Entwicklung und das Verhalten des Kindes in den einzelnen Phasen verstehen,

✓lernen, unser Kind oft zu ermutigen,

✓neue Möglichkeiten entdecken, unserem Kind zuzuhören und miteinander zu sprechen,

✓wirkungsvolle und positive Möglichkeiten Disziplin auszuüben lernen.

Dieses STEP Elternbuch gibt uns Richtlinien an die Hand, dieser Herausforderung zu begegnen. Es enthält Informationen und Fertigkeiten, die uns dabei helfen. Wir werden über neue Perspektiven nachdenken und üben, nach diesen neuen Sichtweisen zu handeln. Indem wir das tun, wird unsere Erziehungskompetenz gestärkt. Und auch unser Selbstvertrauen wird wachsen!


Grundsätzlich gilt: Jedes Kind hat besondere Eigenschaften

Jedes Kind wird mit bestimmten Eigenschaften oder Charakterzügen geboren. Diese Charakterzüge spielen eine Rolle bei der Entwicklung der Persönlichkeit unseres Kindes. Dadurch, dass wir sie erkennen, können wir unserem Kind helfen, diese Eigenschaften auf positive Weise zu nutzen.

Temperament

Mit Temperament bezeichnen wir einen bestimmten Verhaltensstil. Manche Kinder werden zu regelmäßigen Zeiten hungrig und schläfrig. Andere zeigen kein so regelmäßiges Verhalten. Einige Kinder akzeptieren ohne Problem Lärm, helles Licht und neue Geschmacksrichtungen. Andere finden es störend.

Am Verhaltensstil eines jeden Kindes erkennen wir sein Temperament. Das zu verstehen, kann uns wiederum helfen, unser Kind zu verstehen. Es kann uns helfen, den besonderen Verhaltensstil unseres Kindes zu schätzen und damit umzugehen.

Ein Baby wird mit einem individuellen Temperament geboren. Während seiner Kindheit bleibt es ziemlich gleich. Temperament hat nichts mit Intelligenz oder Talent zu tun. Es bezieht sich auf die einzigartigen Eigenschaften, mit denen ein Kind geboren wird.

Unterschiedliches Entwicklungstempo der Kinder

Kinder entwickeln sich in ihrem eigenen Tempo. Sie haben ihren eigenen »Zeitplan«, wann ihre Zähne wachsen, wann sie zu sprechen anfangen und wann sie bereit sind für das Sauberkeitstraining. Diese Entwicklung wird auch durch die Umgebung beeinflusst, in der das Kind lebt – durch Menschen, Orte und Ereignisse, die das Kind erlebt.

Tabelle 1 am Ende dieses Kapitels liefert hilfreiche Informationen. Kinder können jedoch diese Fertigkeiten auch nach einem Zeitplan entwickeln, der von dieser Tabelle abweicht.

Kinder entwickeln sich in ihrem eigenen Tempo. 
Sie helfen Ihrem Kind, indem Sie dieses ihm eigene Tempo bei der Entwicklung respektieren.


BEISPIEL

Leon ist ein Jahr alt. Er und sein Vater, Herr G., treffen eine Nachbarin im Treppenhaus ihres Wohnhauses. »Spricht Leon schon?«, fragt Frau Z. »Er kann ein paar Worte sagen«, antwortet Herr G. »Sollte er nicht schon mehr sagen? Unsere Tochter konnte in diesem Alter viele Worte sagen«, sagt Frau Z. »Leon wird mehr sagen, wenn er so weit ist«, erwidert Herr G.



Eltern helfen ihren Kindern, wenn sie das Tempo respektieren, in dem sich die Kinder entwickeln. Unsere Aufgabe ist nicht, sie anzutreiben. Stattdessen ermutigen und schätzen wir unser Kind und bieten ihm Gelegenheiten zur Weiterentwicklung. Wie können wir das tun?

Wir denken über Babys nach. Sie brauchen Zeit und Platz auf dem Boden. Das wird ihnen ermöglichen zu krabbeln, wenn sie so weit sind. Sie brauchen keinen Unterricht im Krabbeln!

Ihren Wortschatz erweitern kleine Kinder, indem wir z.B. mit ihnen spielen, spazieren gehen oder Bilderbücher anschauen und dabei mit ihnen sprechen.

Entwicklungsstil

Jedes Kind entwickelt sich in seinem eigenen Stil. Einige Kinder lernen und praktizieren ihre Fertigkeiten in der Öffentlichkeit. Die Fehler, die dabei passieren, machen ihnen nichts aus. Andere Kinder warten, bis sie eine Fertigkeit gut beherrschen. Erst dann werden sie sie anderen Menschen zeigen. Einige Kinder plappern monatelang, bevor sie ein richtiges Wort sagen. Andere sind still, bis sie einen einfachen Satz zusammenstellen können. Bei manchen Kindern entwickeln sich Körper, Geist und Gefühle gleichzeitig, bei anderen unabhängig voneinander.

Entwicklungsstufen

Bestimmte Fertigkeitenwerden erlernt, bevor die nächste Entwicklungsstufe erfolgt. Sich-aufsetzen und Krabbeln erfolgt vor dem Gehen. Etwas-auf-den-Boden-fallen-lassen wird vor dem Aufheben von Gegenständen gemeistert. Das Spielen neben anderen Kindern kommt vor dem Spielen mit ihnen.

Wir erinnern uns daran: Kinder entwickeln sich in ihrem eigenen Tempo. Jedes Kind wird eine neue Fertigkeit beherrschen, wenn es so weit ist. Zu wissen, dass sich Fertigkeiten in einer bestimmten Reihenfolge entwickeln, kann uns helfen. Es lässt uns wissen, worauf wir uns vorzubereiten haben. Dann wissen wir, wie wir unserem Kind helfen können, zu wachsen und zu gedeihen.

Babys: von der Geburt bis zu 18 Monaten

In diesem STEP Elternbuch sprechen wir oft von Babys oder kleinen Kindern im Babyalter. Welches Alter ist damit gemeint? Einige Babys sind Neugeborene. Einige krabbeln, einige sitzen bereits, andere beginnen gerade zu laufen. Im Allgemeinen endet das Babyalter, wenn das Kind laufen kann.

Babys lernen, Erwachsenen zu vertrauen. 
Sie wissen, dass jemand

✓sie füttern und anziehen wird,

✓ihre Windeln wechseln wird,

✓ihr Schreien hören wird,

✓sie vor Gefahren bewahren wird.

Babys lernen sich kennen und sich selbst zu vertrauen. 
Sie stellen fest, dass sie

✓sich mit dem Daumen oder einem Tuch/einer Decke 
trösten können,

✓bekommen können, was sie wollen, indem sie krabbeln und danach greifen.

Babys lernen, ihrer Umgebung zu vertrauen. 
Sie entdecken, dass

✓der Boden hart ist und ausgestopfte Tiere weich sind,

✓orangefarbenes Essen gewöhnlich gut schmeckt, grünes Essen nicht immer,

✓ein warmes Bad gut und eine Spritze weh tut.

Kleinkinder: 18 – 36 Monate

Kleinkinder gehen – und rennen – überall herum. Manchmal sind sie ungeschickt, weil sie ihre Bewegungen nicht wie Vorschulkinder kontrollieren können. Kleinkinder sprechen auch viel. Ihre Worte sind manchmal schwer zu verstehen.

Kleinkinder wollen unabhängig und selbstständig sein. Sie wissen, dass jemand da sein wird, um sie vor Gefahren zu bewahren. Deshalb fühlen sie sich freier, sich von den Eltern weg zu bewegen. Kleinkinder experimentieren. Sie stellen Forderungen.

Kleinkinder lernen viel dazu. Jede unabhängige und selbstständige Handlung lehrt sie etwas über sich als Person:

✓Wenn Kleinkinder darauf bestehen, alles selbst zu tun, dann lernen sie, sich auf sich selbst zu verlassen.

✓Wenn sie behaupten, »alle Spielsachen sind meine!«, dann lernen sie etwas über Eigentum.

✓Kleinkinder lernen etwas über Angst, wenn sie Angst vor der Dunkelheit und über Sicherheit, wenn Sie Angst vor Fremden haben.

✓Wenn sie lernen, die Katze vorsichtig anzufassen, erfahren sie etwas über Selbstkontrolle.

Auf diese und andere Weise machen Kleinkinder wesentliche Schritte in ihrer Entwicklung.

Vorschulkinder: 3 – 6 Jahre

Vorschulkinder sind älter als Kleinkinder, aber sie sind noch nicht im Schulalter. Sie vertrauen sich selbst, ihren Eltern und anderen, die sich um sie kümmern. Jetzt sind sie so weit, sich mit dem weiteren Umfeld, mit Freunden und Spielsachen zu beschäftigen.

Vorschulkinder sind kreativ. Sie sind Künstler, Bauleute und Erfinder. Sie haben ein großes Vorstellungsvermögen und beginnen damit, Abenteuer durchzuspielen. Vorschulkinder spielen »Mutter-Vater-Kind« und »Schule«.

Sie üben die Rollen von Erwachsenen,wenn sie

✓ihre Puppen füttern und Sandkuchen zum Essen bereiten,

✓ihre Dreirädchen als Feuerwehrauto benutzen und Burgen mit Decken und Stühlen bauen.

Vorschulkinder kreieren auch Fantasiewelten:

✓Die Badewanne wird zum Schwimmbad mit Monstern.

✓Eine Pappkartonschachtel wird zur Burg oder zum Schloss.

Vorschulkinder bitten uns, ihnen Geschichten vorzulesen. Sie erfinden auch ihre eigenen Reime, Fantasiewörter und Geschichten. Vielleicht entscheiden sie sich auch, uns mit einem Schimpfwort zu schockieren.

Vorschulkinder brauchen Freunde. In diesem Alter müssen Kinder lernen, wie Menschen miteinander auskommen. Mit Freunden »üben« sie viele Dinge: Sie entwickeln Ideen, sie treffen Entscheidungen, sie beenden einen Streit und zeigen Wertschätzung.


Von großer Bedeutung: Wir und das Verhalten unseres Kindes

Wir können unser Kind auf vielfältige Weise beeinflussen. Es ist wichtig, über unsere Erwartungen nachzudenken.

Die Macht der Erwartungen

Erwartungen haben großen Einfluss. Die meisten Eltern haben Erwartungen hinsichtlich der Erziehung. Nur zu oft erwarten wir etwas Negatives. Wir sprechen von »der schrecklichen Trotzphase der Zweijährigen« oder den »kleinen Monstern«.

Kleine Kinder nehmen unsere Erwartungen oft wahr und versuchen vielleicht, sie zu erfüllen. Denken wir darüber nach: Würde das Leben mit einem Zweijährigen anders sein, wenn wir von der »wundervollen Phase der Zweijährigen« sprechen würden? Wenn wir, statt einer Trotzphase, Kooperation und positives Verhalten erwarten würden?

Wenn wir positive Erwartungen haben, wird unser Kind dann perfekt sein? Nein. Aber wir würden mehr Kooperation bekommen.

Wäre das Leben mit Ihrem Zweijährigen anders, 
wenn Sie von der »wundervollen Phase der Zweijährigen« 
sprechen würden?

Stress

Die meisten von uns empfinden oft Stress. Wir machen uns Sorgen um Geld und Arbeit. Wir haben Probleme. Wir haben nicht genug Zeit für alles, was wir tun wollen und müssen.

Wenn wir als Eltern viel Stress haben, werden wir oft ungeduldig. Wir streiten uns. Vielleicht lassen wir unsere Kinder nicht ausreden, schneiden ihnen das Wort ab und schreien sie an. Die Kinder wiederum weinen oder schreien vielleicht, sie streiten oder machen sich Sorgen.


BEISPIEL

Konrad ist fünf, seine Stiefschwester Nena ist zwei. Nena greift sich Konrads Lastwagen und schreit: »Mein!« Konrad versucht, ihr den Lastwagen wegzunehmen. Die Kinder raufen und schreien. Konrads Vater, Herr L., weiß, es wäre am besten, ruhig zu bleiben und die Kinder ohne Kommentar zu trennen. Aber er ist sehr gestresst. Er macht sich Sorgen um sein Einkommen. Er und seine Frau haben Probleme. Er hat heute einen Fehler bei der Arbeit gemacht, und sein Chef war sehr verärgert. Deshalb schreit er Nena und Konrad an. Konrad brüllt zurück. Nena wirft sich auf den Boden und hat einen Wutanfall.



Es passiert schnell, dass Stress Erziehung schwierig macht. Wenn wir das zulassen, ist es wahrscheinlich, dass das Verhalten unserer Kinder eher schlechter als besser wird. Stattdessen treten wir zurück, wenn wir gestresst sind, und holen tief Luft. Wir denken daran, was jetzt wichtig ist. Wir entscheiden uns, uns nicht so gestresst zu fühlen. Wir können das! Auf Seite 34 bis Seite 35 wird eine Aktivität »AUFGABE DER WOCHE« empfohlen, die »Verringern Sie den Stress« heißt. Es wird eine Möglichkeit beschrieben, wie wir daran arbeiten können, uns zu beruhigen, wenn wir angespannt sind.

Mehr »Ja« – weniger »Nein«

Die meisten Kleinkinder beginnen damit, das Zauberwort »Nein« zu gebrauchen. Einige sagen sogar »Nein«, wenn sie »Ja« meinen! Weshalb ist »Nein« ein so beliebtes Wort bei Kindern? Vielleicht weil es bei Eltern so beliebt ist. Es ist wichtig, dass Eltern nach Möglichkeiten suchen, öfter das Wort »Ja« zu benutzen.


BEISPIEL

Der zweijährige Paul hat einen schlechten Morgen. Er greift nach dem brandneuen Geburtstagsgeschenk seiner Schwester. Seine Mutter, Frau S., sagt: »Nein!« Er schreit, dass er seinen Lieblingskeks zum Frühstück haben möchte. Seine Mutter sagt: »Nein!« Er möchte, mit seinem Spielzeugzug spielen. Es ist jedoch Zeit, das Haus zu verlassen, und deshalb sagt seine Mutter: »Nein!«



In kurzer Zeit sagt Frau S. drei Mal »Nein«. Dabei braucht sie es eigentlich gar nicht zu sagen. Sie könnte das Geburtstagsgeschenk wegnehmen und Paul etwas anderes zum Spielen geben. Sie könnte sein Geschrei nach Keksen ignorieren. Sie könnte sagen: »Du kannst später mit deinem Zug spielen.« Frau S. könnte sogar einen Weg finden »ja« zu sagen. Zum Beispiel:

»Ja, du magst das Geschenk deiner Schwester. Aber es gehört ihr. Lass uns etwas anderes finden, was du mitnehmen möchtest.«

»Ja, ich esse auch gerne Kekse! Aber was essen wir zum Frühstück?«

Vielleicht ist Paul auch weiterhin schlecht gelaunt. Aber er vernimmt auch die freundlichen Worte seiner Mutter. Mit der Zeit wird das Ja-sagen seiner Mutter Paul vielleicht helfen, mehr zu kooperieren.

Halten Sie nach Möglichkeiten Ausschau, bei denen 
Sie »Ja« statt »Nein« sagen können.
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Plakatieren kann dazu führen, dass sich Ihre Erwartungen erfüllen. 
Arbeiten Sie daran, positive Erwartungen zu haben.

Natürlich müssen wir manchmal »nein« sagen:


BEISPIEL

Daniela versucht die Schalter am Herd zu erreichen. Ihr Vater, Herr R., nimmt sie auf den Arm. Er sagt: »Nein, Daniela – du darfst die Herdplatten niemals anfassen. Sie sind heiß, und du könntest dich dabei verbrennen. Hier, du kannst mit diesem Topf spielen.« Er setzt Daniela auf den Boden und gibt ihr einen Topf und einen Holzlöffel.



Wertvorstellungen, Überzeugungen und Verhalten

Bei kleinen Kindern entwickeln sich Wertvorstellungen und Überzeugungen. Diese Wertvorstellungen und Überzeugungen sind eine Folge ihrer Erfahrungen:


	
Einige Eltern schreien und setzten ihre Kinder herab. Die Kinder glauben dann vielleicht, dass sie schlecht sind.



	
Einige Eltern sagen: »Du kannst es!« und: »Ich hab’ dich lieb.« Diese Kinder beginnen dann wahrscheinlich daran zu glauben, dass sie wertvoll sind.





Es ist möglich für Kinder, positive Wertvorstellungen und Überzeugungen über sich selbst zu entwickeln. Als Eltern können wir diese Wertvorstellungen und Überzeugungen beeinflussen. Positive Wertvorstellungen und Überzeugungen führen zu positivem Verhalten. Wir können unsere Kinder dahin führen, positive Verhaltensmuster zu entwickeln. Eine Möglichkeit, das zu tun, besteht darin, ihnen beizubringen, dass Gefühle wichtig sind. Wir achten auf die Gefühle des Kindes. Wir reagieren mit Respekt und Verständnis.


	
»Es tut weh, wenn die Katze kratzt.«



	
»Du kannst es kaum erwarten, in die Wanne zu kommen!«





Wir können auch erwarten, dass unsere Gefühle respektiert werden:


	
»Ich mag es nicht, gebissen zu werden – es tut weh! Ich setze dich jetzt ab, und du findest etwas anderes zum Spielen.«





Dieser Respekt basiert auf positiven Wertvorstellungen und Überzeugungen. Er zeigt, dass wir die Gefühle unseres Kindes akzeptieren und dass auch wir Gefühle haben. Respekt weist uns positive Wege, über Gefühle zu sprechen. Kleine Kinder sind ich-bezogen, sie sehen sich selbst im Mittelpunkt. Das ist natürlich. Wir können jedoch von Anfang an Respekt für Gefühle zeigen. Unser Kind wird diesen Respekt sehen und fühlen. Langsam wird unser Kind lernen, auch die Gefühle anderer Menschen zu respektieren.

Wir stellen uns eine Pflanze vor, die mit jedem positiven Einfluss wächst: Positive Wertvorstellungen und Überzeugungen führen zu positivem Verhalten. Positives Verhalten trägt bei zur Bildung von positiven Wertvorstellungen und Überzeugungen, und diese wiederum führen zu mehr positivem Verhalten.

Jetzt ist es an der Zeit, diesen positiven Kreislauf der Entwicklung unseres Kindes in die Wege zu leiten.

Wichtige Menschen im Leben unseres Kindes

Unser Kind ist jung. Im Leben unseres kleinen Kindes sind Mutter und Vater, Brüder und Schwestern die wichtigsten Menschen. Wenn wir verheiratet sind, können wir und unser Ehepartner uns gleichermaßen die Aufgabe des Elternseins teilen. Unser Kind sieht, dass verheiratete Menschen einander helfen. Mit Hilfe unseres Partners finden wir es leichter, ruhig und respektvoll zu bleiben.

Vielleicht sind wir allein erziehend. Wenn das so ist, dann tun wir unser Bestes, die Erziehungsaufgabe mit dem anderen Elternteil des Kindes zu teilen. Das ist die beste Situation für das Kind. Natürlich ist es nicht immer möglich. Dann wäre es gut, einen anderen Erwachsenen zu finden, der öfter bzw. regelmäßig Zeit mit dem Kind verbringen kann. Diese Person sollte jemand sein, den wir kennen und dem wir vertrauen.

Großeltern geben ihren erwachsenen Kindern oft diese Art von Unterstützung. Ein Kind, das einen Großvater bzw. eine Großmutter hat, hat Glück. Ihre Beziehung kann etwas ganz Besonderes sein.


BEISPIEL

Jonas ist vier Jahre alt. Seine Mutter, Frau M., geht zweimal die Woche abends zu einer Fortbildung. An diesen Abenden geht Jonas in die Wohnung seines Opas, Herrn M. Jonas und sein Opa genießen die Zeit, die sie miteinander verbringen. Herr M. liest Jonas Geschichten vor. Er erzählt ihm, wie es war, als seine Mutter ein kleines Mädchen war. Zusammen bauen sie Städte aus Bausteinen. Jonas sitzt gerne am Küchentisch und malt Bilder. Manchmal kocht Herr M. auch Jonas’ Lieblingssuppe.

Frau M. braucht die Hilfe ihres Vaters. Und sie ist froh, dass Jonas und sein Opa diese gemeinsame Zeit miteinander haben. Es ist schwer für Frau M. als allein erziehende Mutter. Sie hat gelernt, ihren Vater um Rat zu fragen. Ihr Vater hat gelernt, Rat nur zu geben, wenn seine Tochter ihn darum bittet. Das hat nicht von Anfang an so funktioniert. Frau M. und ihr Vater haben sehr daran gearbeitet herauszufinden, wie sie das Beste für die Familie tun können.



Manchmal ist es schwer, eine Beziehung zwischen Erwachsenen unterschiedlicher Generationen zu erarbeiten. Aber es ist wichtig. Und es ist der Mühe wert. Die besondere Freundschaft unseres Kindes mit dem Großvater ist die Belohnung. Eine weitere Belohnung ist die Unterstützung, die wir als Elternteil bekommen. Eine dritte ist die Chance, dass wir als Erwachsene eine neue Nähe zu unseren Eltern entwickeln.

Die Macht des Spiels

Schon früh in ihrem Leben finden Kinder Zugang zur Welt des Spiels. Spielen ist ein anderer wichtiger Bereich, in dem wir unserem Kind helfen können, zu wachsen.

Spielen ist etwas, das Erwachsene als Abwechslung von der Arbeit tun. Für ein Kind aber ist das Spiel »Arbeit«. Kinder müssen spielen, um sich zu entwickeln. Im Spiel lernen sie etwas über die Welt und ihren Platz darin. Sie üben die Fertigkeiten, die sie brauchen, wenn sie heranwachsen.

Während sie spielen, lernen sie etwas über das Leben – durch Ausprobieren und indem sie Fehler machen.

Das Spiel ist die »Arbeit« Ihrer Kinder.

Wir spielen mit unserem Kind

Babys, Kleinkinder und Vorschulkinder können auf verschiedene Weise Spaß am Spiel mit ihren Eltern haben. Zusammen spielen hilft, eine positive Beziehung aufzubauen. Es hilft Kindern zu lernen.


BEISPIELE

Martina ist acht Monate alt. Ihre Mutter, Frau N., spielt jeden Abend einige Zeit mit ihr. Martina mag Singspiele besonders gern. Sie lernt Klang und Rhythmus und die Bewegungen ihrer Mutter zu kopieren.

Bastian ist zwei Jahre alt. Nach seinem Mittagsschlaf spielt er gerne »Ich-seh-dich, ich-seh-dich-nicht« mit seinem Vater, Herrn K. Herr K. versteckt sein Gesicht hinter einer Decke. Dann senkt er die Decke, langsam, immer ein bisschen mehr, bis Bastian schließlich sein ganzes Gesicht sehen kann. Bastian versucht, die Nase seines Vaters zu packen. Da ist sie plötzlich wieder hinter der Decke versteckt! Bastian kichert. Dann bedeckt Herr K. Bastians Gesicht ein paar Sekunden lang, und dann beginnt das Spiel wieder von vorne. Bastian lernt ein Spiel, das Spaß macht und dem er folgen kann. Ohne Worte lernt er dadurch auch, was es bedeutet, etwas abwechselnd zu tun.



Wenn sie älter sind, erfinden manche Kinder Spielkameraden/innen. Diese fiktiven Freunde/innen erlauben es den Kindern, ihre Vorstellungskraft zu nutzen und soziale Fertigkeiten zu üben.


BEISPIEL

Die vierjährige Kira legt sich ein Handtuch um die Schultern und wird zur Superheldin. Sie möchte Hilfe bei ihren Superabenteuern, deshalb erfindet sie einen Freund mit Namen Max. Manchmal zeigt Kira Max ihre Spielsachen. Manchmal spielen sie und Max zusammen mit ihren Stofftieren.



Kinder brauchen auch Gelegenheit, ohne ihre Eltern zu spielen. Das gibt ihnen die Freiheit, zu erforschen und zu lernen. Es ist auch für uns wichtig, mit unserem Kind zu spielen. Wenn unser Kind möchte, dass wir mitspielen, dann tun wir das. Wir genießen die Gelegenheit, mit unserem Kind Spaß zu haben! Beim Spielen können wir unserem Kind auch bestimmte Fertigkeiten beibringen, oder wir können ihm helfen, seine Gefühle auszudrücken. Indem wir eine Puppe oder ein Stofftier zum »Sprechen« benutzen, können wir unserem Kind helfen, seine Gefühle in Worte zu fassen.

Wir wählen Spielsachen sorgfältig aus

Spielsachen können helfen, das Vorstellungsvermögen und die Fertigkeiten unseres Kindes zu entwickeln. Wir achten darauf, dass die Spielsachen für unser Kind folgende Eigenschaften haben. Sie sollen

1.sicher sein – feuerbeständig, ohne scharfe Kanten oder kleine Teile, die verschluckt werden könnten,

2.strapazierfähig sein – damit sie nicht leicht kaputt gehen,

3.einfach sein – damit das Kind beim Benutzen kreativ sein kann (zum Beispiel: Bausteine, Sand und Material zum Malen, Zeichnen und Basteln),

4.altersgemäß sein – dem Alter, der Fähigkeit und der Entwicklung des Kindes entsprechend.

Wir beginnen frühzeitig damit, einen Erziehungsplan aufzustellen

Oft sprechen Taten lauter als Worte. Wir wollen, dass unser Kind zu einem selbstständigen, respektvollen, selbstbewussten, glücklichen, eigenverantwortlichen und kooperativen Menschen heranwächst. Eine sorgfältig durchdachte Einstellung bzw. ein wohl überlegter Erziehungsstil können uns leiten, wenn wir Entscheidungen treffen hinsichtlich tagtäglicher Probleme und Herausforderungen.

Es gibt viele Erziehungsstile. Die häufigsten sind Befehle erteilen, nachgeben und Wahlmöglichkeiten geben.

Befehle erteilen

Diesen Erziehungsstil bezeichnet man oft als autoritär. Die Eltern sind streng.Sie stellen eine Menge Regeln auf. Von den Kindern wird erwartet, dass sie die Regeln genau beachten. Oft belohnen und bestrafen strenge Eltern ihre Kinder, um sie zur Beachtung der Regeln zu zwingen.

Was lernen die Kinder dabei?

Belohnungen bringen die Kinder dazu, »Bezahlung« dafür zu erwarten, dass sie »gut« sind. Wenn sie dafür bestraft werden, dass sie »böse« sind«, lernen sie vielleicht, ihre Eltern zu fürchten und ihnen gegenüber Groll zu empfinden. Kinder brauchen Freiheit und Freiräume um zu wachsen, zu gedeihen und zu lernen. Sie brauchen auch die Chance, wählen zu dürfen. Das erlaubt ihnen, Grenzen und Verantwortung kennen zu lernen.

Wenn Sie ein Kind dafür bestrafen, dass es »schlecht« ist, 
lernt es vielleicht, vor seinen Eltern Angst zu haben 
oder sie gar zu fürchten.

Gewährenlassen oder zu oft nachgeben

Gewährenlassen kann auch als antiautoritäre Erziehungoder Laissez-faire-Erziehung bezeichnet werden. Antiautoritäre Eltern setzen keine Grenzen. Die Kinder wachsen ohne Halt und Orientierung auf. Die Eltern geben oft nach, beziehungsweise sie lassen die Kinder immer gewähren. Die Kinder können tun, was auch immer sie wollen. Wir bezeichnen solche Kinder auch als »verwöhnt«.

Was lernen die Kinder dabei?

Ohne Grenzen werden es die Kinder schwer haben, mit anderen auszukommen. Die Kinder lernen gewöhnlich, das zu tun, was sie möchten. Sie lernen nicht, sich um die Gefühle und Rechte anderer zu kümmern. Die Gesellschaft setzt Grenzen. Kinder, denen hinsichtlich ihres Verhaltens keine Grenzen gesetzt werden, werden Schwierigkeiten haben zu lernen, wie sie sich in der Gesellschaft zu verhalten haben.

Wahlmöglichkeiten anbieten

Welche Einstellung zur Erziehung wird uns helfen, unser Ziel zu erreichen? Jahrzehntelange Forschung und Arbeit im Bereich der Familientherapie hat die STEP Autoren zu der Überzeugung gebracht, dass der demokratische Weg, Wahlmöglichkeiten zu geben, die wirksamste Methode ist.

Der demokratische Erziehungsstil basiert auf Gleichwertigkeit und Respekt. Wir haben alle unterschiedliche Fähigkeiten, Verantwortlichkeiten und Erfahrungen. Dennoch sind wir als Menschen gleichermaßen wertvoll.

Bedeutet das, dass unser Kind die gleichen Privilegien/Vorrechte hat wie wir? Nein. Es bedeutet, dass wir die Wichtigkeit der Wünsche unseres Kindes anerkennen. Es bedeutet gleichzeitig, dass wir unser Kind – wenn möglich – bei der Entscheidungsfindung mit einbeziehen. Demokratische Eltern geben einem Kind Wahlmöglichkeiten, die dem Alter und der Entwicklung des Kindes entsprechen.

Die Fähigkeit kleiner Kinder, eine Wahl zu treffen, ist begrenzt. Sie können sich noch nicht auf sich selbst verlassen, um Regeln einzuhalten. Sie brauchen Erwachsene, die Grenzen für sie setzen.


BEISPIEL

Johannes ist zwei Jahre alt. Seine Oma kann noch nicht von ihm verlangen, dass er einen Teller mit Keksen ignoriert. Es liegt an ihr, die Kekse aus seiner Reichweite zu entfernen.



Wenn Kinder Grenzen überschreiten, dann brauchen sie Eltern, die Konsequenzen folgen lassen.


BEISPIEL

Maria ist fünf Jahre alt. Sie lässt Spielsachen und Bücher oft herumliegen. Ihr Vater, Herr W., spricht ruhig mit ihr. Er sagt ihr, dass sie alt genug ist, dafür verantwortlich zu sein, die Sachen aufzuheben. Herr W. gibt ihr Wahlmöglichkeiten: Sie kann die Sachen wegräumen, wenn sie nicht mehr damit spielen möchte. Oder aber Papa wird die Sachen wegräumen, und sie werden nicht mehr zur Verfügung stehen, bis er glaubt, dass Maria so weit ist, selbst Verantwortung für sie zu übernehmen. Indem sie ein oder zwei Tage nicht mit den Sachen spielt, lernt Maria, wie wichtig es ist, ihre Sachen selbst wegzuräumen.



Die demokratische Methode hilft Kindern, verantwortungsbewusst zu werden. Sie funktioniert, indem die Eltern Wahlmöglichkeiten innerhalb gesetzter Grenzen geben.

Was lernen unsere Kinder daraus?

Ein demokratischer Erziehungsstilgibt kleinen Kindern einen gewissen Freiraum innerhalb bestimmter Grenzen. Die Kinder lernen, dass ihre Entscheidungen zählen und Verantwortung mit sich bringen. Gleichzeitig lernen sie Respekt.

In den folgenden Kapiteln werden wir viele Möglichkeiten kennen lernen, unser Kind anzuleiten. Sie beruhen auf unserem eigenen Verständnis, unserem Beispiel und unseren Fertigkeiten. Ausgehend davon können wir damit beginnen, Mut und Kooperation zu entwickeln.

Kleine Kinder brauchen Eltern, die ihnen Grenzen setzen.


STEP ERMUTIGUNG

Bemühen Sie sich, Ihr Kind zu verstehen. Fragen Sie sich:

✓Was fühlt mein Kind?

✓Was scheint mein Kind zu glauben? Was sind seine Wertvorstellungen und Überzeugungen?

Reagieren Sie so, dass Ihr Kind weiß, dass Sie es verstehen. Seien Sie vorsichtig mit Ihrem Urteil oder Ihrer Kritik.

Bemühen Sie sich, verständnisvoll auf folgende Aussagen zu reagieren:

✓Das kann ich nicht!

✓Du bist gemein!

✓Du magst Sabrina mehr als mich!

✓Kais Mutter mag mich nicht!



In jedem Kapitel dieses Buches gibt es einen Teil, der »STEP Ermutigung« heißt. Diese »Schritte« werden Ihnen helfen, sich anzugewöhnen, Ihr Kind regelmäßig zu ermutigen.


AUFGABE DER WOCHE

Schauen Sie sich die Erwartungen an, die Sie hinsichtlich Ihres Kindes haben:

1.Sind sie positiv oder negativ?

2.Welche Veränderungen möchten Sie gerne bezüglich Ihrer Erwartungen vornehmen?



  


NUR FÜR SIE

Verringern Sie den Stress



Eltern sein ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Wenn Sie nicht manchmal Stress empfinden würden, wären Sie kein Mensch! Stress ist eine Reaktion auf Ereignisse, die Sie als beunruhigend oder Ärgernis erregend empfinden. Es kann sich dabei um eine körperliche Reaktion handeln: Kopfschmerzen, hoher Blutdruck, Herzflattern. Stress kann sich aber auch emotional zeigen: Sie sind besorgt oder haben Probleme mit dem Schlafen.

Was können Sie tun, um den Stress zu mildern und besser damit umzugehen? Hier einige Vorschläge:

✓Atmen Sie tief durch. Atmen Sie mehrmals tief durch. Lassen Sie die Atmung sich selbst regulieren. Sagen Sie sich beim Einatmen: »ruhig« und beim Ausatmen: 
»werden«. »Ruhig … werden…«

✓Führen Sie Selbstgespräche. Sagen Sie einfache, aufmunternde Dinge zu sich selbst: »Nimm es leicht.« 
»Ich bin okay.« »Es wird vorübergehen.«

✓Seien Sie vorbereitet. Wenn Sie glauben, dass etwas stressig werden wird, dann seien Sie darauf vorbereitet. Atmen Sie mehrmals tief durch. Sprechen Sie mit sich selbst, bevor Sie sich der Situation stellen.

✓Betrachten Sie die Situation aus einer anderen 
Perspektive. Sehen Sie eine schwierige Situation als Herausforderung – nicht als etwas, womit Sie nicht umgehen können. Sehen Sie sie als Chance, neue Stärken in sich zu entdecken.

✓Schätzen Sie sich. Akzeptieren Sie sich. Nehmen Sie sich jeden Tag Zeit, um an Ihre guten Eigenschaften zu denken. Sagen Sie sich: »Ich bin fähig.« »Ich bin wertvoll.« »Ich treffe meine eigenen Entscheidungen.« Ermutigen Sie sich selbst.

✓Führen Sie ein Tagebuch.Schreiben Sie stressige Situationen auf. Machen Sie sich Notizen darüber, was Sie gemacht haben, um den Stress zu mildern. Machen Sie sich Notizen darüber, wie gut Sie vorankommen. 
Notieren Sie auch, für welche stressvollen Situationen mit den Kindern Sie neue Lösungswege erfolgreich gegangen sind.
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Zusammenfassung

1.Die Herausforderung, der Sie sich als Eltern gegenübersehen, besteht darin, ein Kind zu erziehen, das glücklich, respektvoll, selbstständig, gesund, selbstbewusst, kooperativ und verantwortungsbewusst ist.

2.Jedes Kind wird mit seinem individuellen Temperament geboren. Akzeptieren Sie das Temperament Ihres Kindes und bauen Sie darauf auf.

3.Jedes Kind geht durch Entwicklungsphasen in seinem eigenen Tempo und auf seine eigene Art und Weise.

4.Kinder meistern neue Fertigkeiten, wenn sie so weit sind. 
•  Babys lernen, den Erwachsenen, sich selbst und ihrer Umgebung zu vertrauen. 
•  Kleinkinder versuchen selbstständig und unabhängig zu sein. 
•  Vorschulkinder kreieren ihre eigene Welt. Sie gehen mit der Sprache spielerisch um. Im Spiel üben sie die Rollen von Erwachsenen und lernen, mit anderen Kindern zurechtzukommen.

5.Eltern haben Erwartungen. Kinder spüren die Erwartungen der Eltern und verhalten sich oft so, wie es erwartet wird.

6.Stress zu verringern, kann Ihnen helfen, effektivere Eltern zu sein.

7.Finden und schaffen Sie Gelegenheiten, »Ja« anstelle von »Nein« zu sagen.

8.Positive Wertvorstellungen und Überzeugungen führen zu positiven Verhaltensmustern. Sie ermutigen positive Wertvorstellungen und Überzeugungen, indem Sie Respekt und Liebe zeigen und beibringen.

9.Andere Erwachsene können Sie bei Ihrer elterlichen Aufgabe unterstützen.

10.Geben Sie Kindern Zeit zum Spielen. Spielen ist ihre »Arbeit«, und sie müssen spielen, um sich zu entwickeln und zu wachsen.

11.Helfen Sie Ihrem Kind zu kooperieren und verantwortlich zu sein, indem Sie Grenzen setzen und Wahlmöglichkeiten geben.


Tabelle 1

Die Entwicklung von der Geburt bis zum Alter von 6 Jahren

Nicht jedes Kind entspricht dieser Tabelle. Ein Kind entwickelt eine Fertigkeit, wenn es so weit ist.
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Alter

Vorschulkinder (3-6 Jahre)
Vorschulkinder haben bessere Fi-
higkeiten entwickelt, Zusammen-
hinge zu erfassen.

Achten Sie bei Ihren Handlungen
auch weiterhin auf Gefihle.
Benutzen Sie Ausdriicke, die Ge-
fihle genau wiedergeben.

‘Wenn es sein muss, raten Sie.
Aufpassen: keine Unterstellungen!

Aktiv zuhoren

#Du siehst enttduscht aus, weil du
das Spiel nicht gewonnen hast
Mochtest du dartber sprechent.c
»lst es moglich, dass du dich aus-
geschlossen fuhls?e

»Du fihlst dich gut, weil der Lehrer
deine Hilfe in der Pause zu schit-
zen weifi.c

»lch-Aussagen«

»lch fihle mich gut, wenn du deine
Spielsachen wegrdumst, weil es mir
zeigt, dass du helfen mochtest.«
»Wenn du auf dem nassen Becken-
rand rennst, habe ich Angst, dass
du hinfillst und dich verletzt, weil
es so gl ist.«

»Wenn du schon mit deinen Freun.-
den spielst, bin ich froh, weil du
‘mit anderen gut auskommst.«
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Julians und Papasg Vercinbarung

1.) Julian wird um 20.00 Uhr auf scin Zimmer gehen.
€r hann cine Kagsette Aoren €r hort sick die Kag-
sette im Bett an, dag Licht ist aus. €r wird dag
Zimmer nur verlagsen, um zur Toilette zu gehen

2.) Bevor Julian schlafen gekt, verbringen Mama
und Papa 15 Minuten mit ihm Sie Cegen ihm
eine Geschichte vor oder spieen cin Spiel. Wenn
Julian nack 20.00 Ukr zu Mama und Papa
Rommt, wird er am néchsten Abend nicht die 15
Minuten mit Mama und Papa vor dem Zubett-
gehien verbringen

Unterzeichnet: Papa Julian
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Was macht das Kind?

Zeigt Fehlverhalten in einem
Geschift oder an einem
anderen offentlichen Ort.

Isst unsauber, wenn s nicht am
Tisch stz

Fiittert das Haustier nicht.

Fordert Hilfe.

Was kénnen Sie tun? (Beispiele fiir logische Konsequenzen)

Verlassen Sie mit dem Kind das Geschft oder nehmen Sie das
nichsten Einkauf nicht mit.

Kleinkind: Kleinkinder kbnnen nicht anders als unsauber essen. Vermei-
den Sie Arger, indem Sie dem Kind nur erlauben, am Tisch zu essen.
Vorschulkind: Wenn das Kind unsauber sst, erlauben Sie ihm nur, am
Tisch zu essen.

Kleinkind: Ist zu jung, um sich daran jeden Tag zu erinnern. Sagen Sie es
dem Kind jedes Mal, wenn das Haustier gefittert werden muss. Wenn das
Kind nicht kooperiert, geben Sie dem Kind etwas zu essen erst dann, wenn
das Kind mit Ihnen gemeinsam das Haustier gefittert hat.

Vorschulkind: Vielleicht muss das Kind ab und zu daran erinnert werden.
‘Wenn das Kind nicht kooperiert, geben Sie dem Kind erst dann zu essen,
wenn es das Haustier gefitert hat

‘Warten Sie, bis das Kind respektvoll fragt. Wenn das Kind einen Wutanfall
hat, helfen Sie dem Kind, sich zu beruhigen, dann sprechen Sie iber die
Sirvation.
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Was macht das Kind?

Raumt Spielsachen

Fordert unangebrachte
Aufmerksambeit.

Bringt Unruhe in die Spiel-
gruppe.

It nicht sorgfiltig im Umgang
mit Gegenstinden.

Verliert oder zerstort cigene
Spiclsachen.

e fiir logische Konsequenzen)

Verzbgern Sie die nichste AKtivitat, bis die Spielsachen aufgerdumt sind.
Helfen Sie oder schlagen Sie vor, das verschiedene Arten von Spielzeug
nacheinander weggerdumt werden. Schritt ir Schritt. Je janger das Kind,
desto Kieiner soltejeder Schrit sein.

Ignorieren Sie das Fehlverhalten oder verlassen Sie den Raum.

Veranlassen Sie, dass das Kind den Bereich verlasst.

Zeigen Si ihm den sachgerechten Gebrauch. Wenn das Kind wieder nicht
sorgflig damit umgeht, verweigern Sie den Gebrauch fir eine Weil

Vergewissern Sie sich, dass das Spielzeug fiirdas Alter des Kindes geeignet
ist. Leiten Sie das Kind an, die Spielsachen wegzuriumen. Zeigen Sie, wie
das Spielzeug benutzt wird. Wenn das Kind verstanden hat und das Spiel-
zeug trotzdem kaputt macht, ersetzen Sie das Spielzeug nicht,
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Babys Be1 Babys nehmen Sie an, dass storendes Verhalten kein Fehlverhalten ist. Prifen Sie, ob das
Baby hungrig, miide oder krank ist oder seine Windel voll ist. Verstehen Sie die Bedrfnisse
und Fahigkeiten des Babys. Stellen S einen sicheren Ort zur Verfigung, an dem das Baby
akiiv sein kann. Sobald das Baby sich umdrehen kann, sind Kindersicherungen erforderlich.

Klein-und  Auch fur diese Kinder ist s wichtig, dass sie sich mit ihren Handen betatigen konnen. Kinder-

Vorschulkinder sicherungen werden noch immer beny

. Geben Sie Wahlmoglichkeiten innehalb von Gren-

zen. Wenn die Kinder die Grenze aberschreiten, lassen Sie Konsequenzen folgen.

Was macht das Kind?

Kommt nicht zum Essen,
wenn es gerufen wird

Was konnen Sie tun? (Beispiele fir logische Konsequenzen)

Kleinkind: Bleiben Si sachlich. Bringen Sie das Kind an den Tisch. Wenn
das Kind einen Wutanfall hat, bringen Sie es an einen sicheren Ort (z
das Kinderzimmer). Geben Sie dem Kind nichts zu essen bis zur nichsten

reguliren Mahlzei

Vorschulkind: Treffen Sie mit dem Kind folgende Vereinbarung: 10 Minu-
ten vor der Essenszeit Klingelt der Wecker, 10 Minuten spier rufen Sie das
Kind zu Tisch. Wenn es nicht erscheint, verpasst es diese Mahlzeit und be-
Kommt erst 7ur nachsten Mahlzeit wieder etwas 71 esser
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Alter

Vorschul-
kinder

‘Wessen Pro-
blem ist es?

Zwei Kinder streiten sich wegen Kinder

Spiclsachen.

Kind verschitiet Orangensaft. Kind

Kind weigert sich, zum Arzt zu gehen Eltern

Was kdnnen Eitern tunisagen?

Helfen Sie Alternativen 7u finden; »lhe
wollt beide mit den Spicisachen spiclen.
Habtihr cine Idee, wie ihr dic Spiclsachen
mitcinander teilen konntz«
‘Wenn sie nicht koopericren, aber nicht
handgreifich werden, lassen Sie sie selbst
cine Losung finden.
Wenn die Kinder cinander schlagen oder
wegen des Strits besorgt sind, trennen
die Kinder oder schicken S cin Kind
nach Hause.

Lassen Sie das Kind den Saft aufwischen.
Helfen Sic dabei - wenn notig.

Eltern geben Wahlmoglichkeiten: »Du
Kannst selbst in die Prasis laufen oder ich
trage dich. Du entscheidest.«
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Alter

Babys

Klei
kinder

Was geschieht?

‘Weinen konnte bedeuten, dass das Kind
hungrig, nass, mide oder krank ist, oder
die Windel voll ht.

Kind mochte cinen Keks. Eltern sagen
»Neine. Kind bekomme cinen Wutanfall

Kind weigert sich, im Auto angeschnallt
20 werden.

Wessen Pro-
blem ist es?

Eltern

Kind

Eltern

Was kénnen Eltern tun/sagen?

i, die Etern,sollen fur gewohnlich
annchmen, dasses sich um Ihr Problem
handel,

Horen Sie aktiv zu:»Du bist schrecklich
witend, weildu keinen Keks bekommst.«
Bicten Sie Wahlmoglichkeiten an: »Du
Kannst eine Banane oder cinen Apel
haben.c

Ignoricren Sie den Wutanill wenn das
Kind damit nicht aufhort.

Aus Sicherheitsgeiinden muss das Kind im
‘Auto angeschnallt werden: »Du magst den
Kindersitz nicht. Aber damit dir nichts
passieren kann, musst du angeschnallt
werden. «
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Alter

Vorschulkinder (3-6 Jahre)
Vorschulkinder haben bessere Fi-
higkeiten entwickelt, Zusammen-
hinge zu erfassen.

Achten Sie bei Ihren Handlungen
auch weiterhin auf Gefihle.
Benutzen Sie Ausdriicke, die Ge-
fihle genau wiedergeben.

‘Wenn es sein muss, raten Sie.
Aufpassen: keine Unterstellungen!

Aktiv zuhoren

#Du siehst enttduscht aus, weil du
das Spiel nicht gewonnen hast
Mochtest du dartber sprechent.c
»lst es moglich, dass du dich aus-
geschlossen fuhls?e

»Du fihlst dich gut, weil der Lehrer
deine Hilfe in der Pause zu schit-
zen weifi.c

»lch-Aussagen«

»lch fihle mich gut, wenn du deine
Spielsachen wegrdumst, weil es mir
zeigt, dass du helfen mochtest.«
»Wenn du auf dem nassen Becken-
rand rennst, habe ich Angst, dass
du hinfillst und dich verletzt, weil
es so gl ist.«

»Wenn du schon mit deinen Freun.-
den spielst, bin ich froh, weil du
‘mit anderen gut auskommst.«
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Alter

5-6lahre

Was das Kind lernt

st angepasst an die Welt des
indes und langsam sowelt, in
dieSchule gehen zu konnen.

Was das Kind tut

Fingt an,sich fur dic Meinung von anderen Kindern 4 itersscren, Hat cine
bessr enwickele Fiigkeit, Dinge 7u rgrinden. Kann bessr rgumentiren. Hat
e Kontrolle ber Hinde, Arme und Bene; Augen-Hand-Koordination ist noch
nicht volentvickelt - Unfille it den Hnden kommen vor. Wird Rechis- ba.
Linkhinder. Spricht gerne und hat cinen guten Wortchatz. Shitzt Humor, denkt
sich Sherze aus. It ibevoll und hilfiich de ltern gegentber, Lernt gerne neue
Freunde kennen.Spilt mit Kindern beiderc Geschlechs Entickeltcinen Sinn
forFaimess. Will elbststandig scin und wie cin Erwachscner behandet werden.
Braucht noch Trost und Unterstitzung vonseiten der Erwachsenen, fagtalber
misglicherweise nicht meht danach.
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4 Jahre

2- 3 Jahre

-4 Jahre

-5 Jahre

ARBOES WA e

Mehr Sclbstverrauen und
Konnen.

Wird geseliger.

Wird bessr b den
Fertigkeiten, die s bereits
gelernt hat

ault (gewdhnlich mit 13 Monaten). Geht auf Entdeckungsreisen; feert Gelabie aus
und ull sie wieder; st Gegenstande fllen und wirf sie. Fangt an, alene 20
esin. Mocht sowohl unsbhingig als auch abhingig scin. Benwtzt deutlichere
Sprache. Wird zum Klenkind.

Wird selbstsindigr - mochie Dinge aufcigene Art und Weise handhaben, Mochie
‘manchmal wiedercin Baby sen. Beuet sich, ohne ctwas umzusverfen oder in
etwas hineinzulaufen. Spricht in Satzen it 2 bis § Worten. Fragt»was?e und
warum. Kann ingere Zet ufmerksam sein und kann sich ernnern, Hil gerne
Spiet ncben anderen Kindern, Bietet moglicherweis an, cin Spilzeug 7u teien, is
aber noch dabei, das Koniept »Neine zu crfssen. Beginnt Blase und Darm besser
ukontroleren.

Kooperiert mehr. st besser Koordiniest.Spricht gerne hort gerne Geschichien.
Moche wie die ltern sin. Exkennt den Unterschied zwischen den Geschlchtern.
Wahitcgene Kleidun aus;reht sich selbstan. It gerne it Gleichltrigen zusam-
‘men. Lernt mit anderen sbnvechseln und u telen, Kann evi, an cnfachen Spic-
Jen oder Aktiititen mit anderen Kindern eilnehmen. Drickt maglicherweise
‘Angst vor Dunkelhit und Monster aus. ang! an, die Konzept gestern, heute
und morgen zu verschen.

Zieht Kinder Enwachsenen vor Spel mit imaginien Freunden. Lernt in der Grup-
e zu kooperieren. Zicht glechgeschlechliche SpickameradJinnen vo. Hat cine
este Vorsillung von 20 Hause und Famile It sche aktiy - ren,springs, Kttt
Verbessert feinmotorische Fertigkiten. Spricht gerne,veleiht seinen Ideen gerne
Ausdruck und stellt komplexe Fragen. Entwickelt cinen besseren Sinn fur die Zei
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Alter

Babys (0-18 Monate)
Babys verstehen nicht alle Thre
Worte.

Sie sparen jedoch Ihre Gefuhle
durch Thren Gesichtsausdruck,

Thre Tonlage und Korperhaltung.

Kleinkinder (18-36 Monate)
Kleinkinder haben bereits einen
‘groReren Wortschatz.

Achten Sie bei Threm Verhalten
auch auf die Gefuhle

Aktiv zuhoren

»Du kommst nicht an den Ball ran.
Das macht dich witend?e

»Hast du Angst, dass der Hund
dich beie

»Du bist sehr froh, dass du deinen
Baren hastlc

»Du bist saver auf mich, weil ich
dir keine SuBigkeiten gegeben
habe?e

»Du bist richtig aufgeregt, weil
jetzt zum Spiclplatz gehentc
»Dein Gesicht sagt mir, dass du un-
zuffieden bist ~ fuhlist du dich un-
fair behandelt?c

»lch-Aussagena

»Wenn du so schreist, bin ich ganz.
traurig, weil ich weif, dein Biuch-
lein tut wieder weh.c

»Wenn ich dich licheln sche, freue
ich michte

»lch wikste so gerne, weshalb du
weinst.c

»Wenn ich nicht wei, warum du
weinst, weiB ich auch nicht, wie ich
dir helfen kann.c
»Wenn du mir sagst, dass du mich
icht lieb hast, dann bin ich trau-
ig, aber ich licbe dich trotzdem.«
»Wenn Du mit den Spielsachen
wirfst, firchte ich, dass etwas
Kaputt gehen konnte.«
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Alter

Kleinkinder

Vorschul-
Kinder

Was Sie tun kannen

Helfen Sie dem Kleinkind, mit der Sauber-
Keitserziehung dann zu beginnen, wenn es
interessiert und physisch dazu in der

Lage ist.

Helfen Sie dem Kleinkind, den Schnuller oder
das Tuch/die Trosterdecke aufzugeben, wenn
es daran interessiert und in der Lage dazu

Leiten Sie das Kleinkind dazu an,sich seinem
Alter gemaf zu verhalten (z.B. 4 lernen, mit
Messer und Gabel zu essen).

Ermutigen Sie Ihr Kind, altersgemae Fertig-
keiten zu erwerben.
Ermoglichen Sie kreatives Spicl.

Ermutigen Sie das Kind, neue Dinge auszupro-

bieren. Betonen Sie, dass es normal ist, Febler
1 machen

Was Sie nicht tun sollten

Das Kleinkind zwingen, das Topfchen zu
benutzen, oder mit dem Sauberkeitstraining zu
beginnen, wenn es noch nicht interessiert und
physisch nicht dazu in der Lage ist

Schnuller oder Tuch/Trosterdecke wegnehmen,
wenn das Kleinkind sie noch braucht.

Vom Kleinkind verlangen,sich reifer 7u ver-
halten,als esin diesem Alter moglich ist.

Fertigkeiten und Ideen vermitteln, die nicht
dem Alter des Kindes entsprechen

Strenge »Regeln i das Spiel aufstellen (z.B.
zu erwarten, dass das Kind nichts schmutzig
macht, wenn es mit Fingerfarben malt).

Perfektion erwarten oder dass etwas unbedingt
srichtige gemacht wird.
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Alter

Babys

Was Sie tun konnen

Erlauben Sie dem Baby, seine Umgebung in
scinem cigenen Tempo zu erforschen.

Geben Sie dem Baby Spielsachen, die scinem
Alter entsprechen.

Erlauben Sic dem Baby; sich in seinem
cigenen Tempo 7u entwickeln.

Helfen Sie dem Baby, die Brust oder die
Flasche aufzugeben, wenn es Interesse an
ciner Tasse/einem Becher zeigt.

Was Sie nicht tun sollten

Uberstimulieren.
Das Baby zwingen, in der Nahe von Tieren zu
sein, wenn es Angst hat

Spiclsachen geben, die zu hart oder gefihrlich
sind (z.B. so Klein, dass das Baby sie ver-
schlucken konnte, mit scharfen Kanten etc).

Das Baby dazu bringen 7u sitzen, zu krabbeln
‘oder zu laufen, bevor es physisch dazu in der
Lage ist

Das Baby zwingen, Brust oder Flasche
aufugeben, bevor es soweit ist.
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Ziel des
Fehlverhal-
tons des
Kindes

Rache

Bewei der
cigenen
Unfabigheit

Verhalten bzw. Oberzeugung/
negative Wertvorstellung des
Kindes

Brall »ich mag Dich ichte sDu
bist doole

Zeig vrsarksdas Felverhalien,
Versucht e mmer wieder.

ich verletze dich, weil d mir weh

Jammerts ich kann e infach icht.«
Reagier icht oder lern nicht dau.
Ichbin illo. Ich kan das nicht.«

‘Was kénnen Sie tun? (das.
Unerwartete tun, die
Perspektive andemn)

Nehmen Sic das Fehverhahen nicht
perstnlch. Fuhlen S sich nich ver-
letzt und straen Si nicht. Baven Sie
Vertraven und Respekt au.

Beachien Sicjde Bemuhung und
jden Versuch.
Bemitlciden Si das Kind nicht.
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